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Zur verlassenen Mennonitenkıirche Schwarzen TaAaC
Die Mennonıiten in Neustadtgödens

A 1e machten einst eınen Gede c e Teıl der Einwohnerschaft iın INeu-
stadtgödens ausS, aber dort findet INan S1Ee heute nıcht mehr, und ıhr Betsaal
diıent anderen Zwecken‘“‘ !
„1e  o sınd dıe mennonıiıtischen Einwohner des ecKens Neustadtgödens,
und WECNN der Sıllensteder Pastor und He1i1mathistoriker Carl OoeDCKen VOIN

„eEinst“” und „heute“ spricht, verbirgt sıch dahınter dıe wechselvolle
Geschichte eInNes Ortes, in dem Mennoniten über 300 Tre lang ansässıg
BCWESCH Ssınd.
en1g ist geblıeben, das uns erlaubt. das en der Mennonıiıten in Neu-
stadtgödens nachzuzeıichnen. Papıerne Zeıtzeugen sınd oder Ver-
schluß, Gebäude wurden längst abgerissen oder werden, W1e dıe heute der
reformiıerten Kirche als Aussegnungshalle dienende Mennonitenkıirche,
anderweltig, zwiıischenzeıtıg auch für äkulare ufgaben, genutztl.
Das Aufzufindende äßt 6S dennoch ohnend erscheınen, hıer einen INSpI-
zierenden Gang uUurc einen bıslang fast unbeachteten und wıissenschaftlich
nıcht bearbeıteten Bereich mennonıtischer Geschichte
er und kamen Mennoniten 1Ns heutige Neustadtgödens? Wıe
lebten s1e, welches W ar iıhre polıtische, gesellschaftliıche, wirtschaftlıche
und ihre Posıtion: gegenüber dem Gödenser Herrschaftshaus und den kon-
fessions-verschiedenen Miıtbürgern.

Die Neustadt Eın „ Kind Von Sturmfluten
Das Entstehen der Neustadt und die Entwicklung des Ortes sınd untrennbar
verbunden mıt den geographıischen Gegebenheıten entlang der ostfrıes1i-
schen Küste und des Jadebusens Dıe Neustadt (den Häuptlingssitz (GÖödens
g1bt 6S bereıts seıt dem Jahrhundert) verdankt iıhr Entstehen ausgerech-
net den großen Flutkatastrophen des und Jahrhunderts, urc dıe
der Jadebusen sıch weıt nach Westen hın W1e eın Trichter ausweiıitete. Die
legendäre Marcellus-Flut VON 1362 1m Volksmund auch „große Mann-
tränke‘‘ genannt, sorgte afür, daß das „Schwarze Brack‘“, ein Ausläufer des
Jadebusens, entstand, der sıch bıs nach Horsten, GÖödens und Friedeburg
hinzog. Die Antonitlut VOoN S17 erhalf SscChHEBIIC dem Jadebusen se1-
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1ICT rößten Ausdehnung. In den folgenden ahren gab CS mehrere Anstren-
SUNSCH VON selten der (GÖödenser Häuptlingsfamıilie, Schwarzen TAC
verlorengegangenes Land zurückzugewıinnen.
Haro VonNn ersum, Häuptling Gödens, der dıe zweıte Burg (Gödens
erbaut hatte, starh 539 Se1ine Wıtwe., Hebrich VON Inhausen, setfzte sıch

mıt ihren chwagern Hero und o1ıng VON ersum a  äitıg
für dıe andgewınnung Schwarzen Ta e1In, und 6S gelang ihnen ZWI1-
schen 1540 und 1546, einen Damm urc das chwarze TaC egen
Der e1ic dieses Dammes erhef VON der Horster Geest DIS den Sander
Maadedeıch, e1 entstanden Zzwel NECUEC 1ele Friıedeburger Tief be1
Hohemey und Gödenser Tief. Im SCWONNCHNCH Land ergaben sich
attraktıve Siedlungsmöglıichkeiten, boten sıch dıe entstandenen 1e16e€ für
das Befrachten Von chıffen mıt Handelsgütern geradezu Auf den Bal-
SCH und Prielen konnten dıe Schiffe ungehıindert 1INs offene Meer gelangen.
Die ersten Mennonıiten WÜünn kamen SsIe?
In diesem Zeıtraum beginnt dıe geme1insame Geschichte VOoN Neustadtgö-
dens und den Mennoniten. Wann allerdings dıe ersten Mennoniten sıch in
dem Flecken nıedergelassen aben, ist nach derzeıtiger Quellenlage nıcht
exakt festzustellen. Die übereinstimmend in vielen Zeiıtungsartıkeln und
kleineren Publikationen angegebene Jahreszahl 544 scheınt eher eiıner
gegenseıltigen Übernahme urc dıe Autoren entspringen, denn e1in
zwingendes und eINZ1Ig möglıches Datum se1ln. Für eiıne Fixierung
das Jahr 544 herum spricht, daß Hebrich be1 einem eich- und 1elbau-
vorhaben, das auch dıe Sıellegung beim späateren Neustadtgödens egrün-
dete, zwıischen 1540 und 1546 bereıts „etzliıche Holländer‘“ eingesetzt
en soll, dıe, als S1e. sıch in Horsten DbZw. ZeEI. ZWwel ebenfalls
Schwarzen TaC gelegene Orte, nıederlassen wollten, VON der dortigen
Bevölkerung verJagt wurden und daraufhın FAdS Gödenser S1ıe] auswıchen,

ıihnen VON Hebrich die Ansıedlung rlaubt worden W ar. S sıch el
schon Wiılıedertäufer oder Mennoniten gehandelt hat, ist unklar.
Eınzıg fest steht, daß der Kontakt des GÖödenser Herrscherhauses mıt
dem Täufertum In der uInahme verfolgter prominenter Täufer aus Mün-
ster ab 537 SCWESCH ist Überliefert sınd auch die ersten Erwachsenentau-
fen In der Neustadt UFCc Leonard Bouwens. Auf el Fakten wird 1im
Verlauf noch eingegangen
Das Kırchspiel des (Gödenser Häuptlingssıitzes, das vormals dem Probst des
Klosters Reepsholt unterstanden hatte, se1it der „großen Manntränke‘‘
verwalst und dıe reformierte elıgıon als DIS Begınn des EF ahrhun-
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derts in Gödens lTleine gelehrte „rel1210 dominans‘“  3 eingeführt. Dıie bereıts
Hebrich, offensıichtlich eine Tau vVvon großer Tatkraft und Welınt-

sicht, gestattete also den Holländern, sıch Gödenser Sıiel nıederzulassen
und ewährte ihnen Handelstätigkeit SOWIE freie usübung der elıgıon,
WOrIn sıch durchaus eın Hınweis auf täuferisches Bekenntnis der
1edler verstecken kann.
oeDCken interpretiert dıe herrschaftliche Motiıvation ZUT Besiedlung des
97101 geschaffenen Landes allerdings wenı1ger als einen Akt mıiıtleıdsvollen
Goodwills, sondern diagnostiziert verstecktes Kalkül D Ansıedler für
den neugegründeten Hafenort Neustadtgödens gewınnen, S1e. ıIn
der Herrlichke1r frelıe Relıgionsausübung eın Die gab CS in Sanz
Europa nıcht Das lockte VOT em Mennonıiten d dıe anderswo als TEe1-
1ld galten‘‘.*
en diıeser Einschätzung ist jedoch auch dıe Ansıcht Murkens eden-
ken ‚„Der für uNnsere friıesische Gegend asselbe, WI1Ee Friedrich-
stadt in Holstein: eıne Freistatt für alle relıg1ösen Konfessionen. 65
Die echnung eDrıchAs schlıen aufzugehen, denn dıe „tüchtigen ennOn1-
ten die, Was ebenfalls aufgrund des derzeıtigen Kennnisstandes nıcht als
unzweiıfelhaft erscheınt, als Giründer des eckens angesehen werden, bau-
ten dıe Neustadt chnell einem blühenden Handelsplatz auUs, dem sıch
später auch andere Konfessionen nıederließen.
Das Problem be1 der Wiedergabe dieser Einschätzungen ist natürlıch, daß
dıe zıt1erten Autoren N für SeWl halten, dıe ersten 1edler ın der Neustadt
selen bereıts Mennoniten SCWESCNH. Mıiıt Sıcherheit kann davon aber erst VON
der eıt au  en werden, als eonhnNnar: Bouwens, eın An ] VoNn
Menno S1imons ZU Altesten VON en geweıhter ehemaliger chılfer,
zwıschen 1551 und O8 auf seiınen Reisen Urc Ostfriesland, Groningen
und Flandern den von ıhm besuchten Orten Erwachsenentaufen urch-

und el auch in die Neustadt be1 Gödens kam Er, der innerhalb
der sStrengen Parte1 der Flämischen dıe „Strengste Ansicht‘‘/ vertrat, besuch-

den Flecken zwıschen 1551 und 1565 dreimal und taufte be1l diesen
Gelegenheiten insgesamt Personen.  8 Seı1t spatestens 551 ıst also VON
der Ex1istenz eıner, zunächst kleinen, mennonitischen Gemeinde in der
„Neuen Statt‘‘ auszugehen, auch mögen dıese Taufen eın 17 aiur se1n,
daß 65 ıIn der JTat bereıts mıt den ersten 1edlern zumındest den Täufern
nahestehende Überzeugungen gegeben hat
In dıesem Jahrhundert stand die ‚Statt: Sanz 1im Zeichen der Schiffahrt:;
auch dıe mennonıiıtischen 1edler, dıe 5600 das feste Haus in der Neu-
stadt bauten und bewohnten, WAarcn in den verschiedenen Ausprägungen
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seemännıIıscher erufe; zumeılst als chıffer, tätıg. Die Bedeutung des
Hafens In dieser eıt wird urc dıie JTatsache belegt, daß 1im re 570 eın
Neustädter DIS ZUT Ostsee efahren ist Dennoch erschıen der Ort
erstmals 1616 auf eiıner Landkarte, ämlıch aut der descripto chorographica
des bbo Emmius? (ein Ausschnıiıtt dieser Karte eiIInde sıch 1m Bıldteıil)
och bereıts diese eıt drohte dem Neustädter aien das Schicksal VvIe-
ler aien das der Verlandung. Die Schiffahrt auf dem Schwarzen TAacC
wurde zusehens schwier1ıger und umständlıcher.
Kın welterer rund für dıie ex1istentielle edrohung des Hafens 1st geopolt1-
tischer Natur Im Te AL erbte raf Johann der VIL VO Oldenburg das
Jeverland VON seıner Großtante Fräuleıiın Marıa VO Jever. die 1m selben
z ohne achkommen verstorben WALTrT. Der Weg VON Oldenburg nach
Jever führte Johann jedoch das chwarze TaC herum Urc Ostfries1-
sches Gebiet, eiıne aufgrund der tradıtionell und gerade In diesen Zeıiten
schlechten Beziıehung zwıschen Oldenburg und Ostfrieslan gefährlıche
Wegführung. olglıc begann Trat Johann 597 mıt dem Bau des enser
ammes QuUCL Urc das chwarze TAC Dieser Damm, der VON 1Un

Oldenburg und das Jeverland erband und seinem Erbauer dıe Bezeich-
NUuNng „des eılıgen Römischen Reıiches Baumeıster der Wasserkante‘‘
eintrug, wurde 615 tertiggestellt.
Der enser Damm äutete den Nıedergang des Neustädter Hafens e1n. Da
(ST das Tac VO Jadebusen abriegelte, se1ıtdem 1UT noch
mıt kleinen chıffen möglıch „Diese fuhren bıs ZU enser Sıel, dort
mußten dıe Handelsgüter umgeladen werden‘‘. 19 Die gemeiınsame egen-
wehr VON Ostfriesen und GÖödensern den Damm, dıe SOgar einem
Jahrelangen Prozeß VOT dem Reichskammergericht in Speyer geführt hatte,
endete 1604 für dıe Ostfriesen enttäuschend mıt lediglich einem gütlıchen
Vergleıch. Der Bau konnte fertiggestellt werden. Als Hafenort mıt er
regıonaler Bedeutung hörte Neustadtgödens praktısch auf exıistleren.
Der bıs dato noch aufstrebende Mar  ecken wurde mehr und mehr 1Ns
Bınnenland zurückgedrängt und 1mM 18 Jahrhunder: sSscChNEeBLC Sanz VOIN

der See abgeschniıtten: Der ehedem Verkehrslage Wasser drohte
eine relatıve Weltabgeschiedenheıit folgen.
Neue Wege ZU Erhalt des eckens und se1iner wıirtschaftlıchen Bedeutung
mußten gefunden werden, WAas auch für die Mennoniten eıne eruliliıche
Neuorientierung bedeutete.
Die Umstellung gelang relatıv mühelos, konnten dıe Neustädter auf dem
1910881 entstandenen Giraben doch einen prosperlierenden Handel aufbauen.
Der eigentliche Aufschwung in Handel und Verkehr fand allerdings erst
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A Ende des }} Jahrhunderts als wıederum Mennonıiten dıesmal als
Webermeister kommend sıch Ort nıederlheßen Diese uwanderung
befruchtete auch dıie Begründung und Entwicklung anderer Handwerks-
ZWCISC Neustadtgödens das den Folgejahren C1NC hohe merkantıle
tellung einnahm
ADer Flecken entrichtete ersten Drıiıttel des 18 Jahrhunderts mehr
Kapıtalschatzung als dıe Gödenser Herrlichkei und
bedeutend mehr als der Flecken eer oder dıe Aurıiıch für sıch —
19915381

Den Aufschwung verdankt Neustadtgödens nach einhellıger Auffassung
er bıslang mMiı1t der Entwicklung der Neustadt etTfalbten Hıstorıker der J af-
sache daß 6> Jahrhunder' C116 Zufluchtstätte sämtlıcher Bekenntnis-

geworden

Religionsfreiheit als wirtschaftlicher Motor
DIie Relıgi0onsfreiheit die den Mennoniten Uurc Hebrich Von Inhausen und

bereıts Hrc ihren Gatten Häuptling Haro VON (GÖödens gewä
worden War stellt den nfang Jahrhunderte währenden relıg1ıösen
Toleranz e1itens der Gödenser Herrschaft dar Diese enne1 für andere
Bekenntnisse wurde urc e polıtıschen Machtverhältnisse des Land-
striıchs begünstigt und 1st zudem eıten ügen auche ökonomische
Überlegungen gekennzeıichnet
Politisch macht sıch dıe Sonderstellung der Herrliıchke1i Gödens der (er-
rıtorlalherrscha  ıchen Unabhängigkeıit VOIN Ostfiriesland Westen und
der Herrlıc  €e1 Jever Nordwesten emerkbar „Als 454 Traf TI
Cirksena VO Kaılser mıiıt 11C Ostfrieslan das VoNn der Ems bıs ZUT
Weser reichte belehnt wurde verloren viele kleine Häuptlinge ihre Selbst-
ständıgkeıt S1e unterstanden der Oberhoheıit der Girafen VON Ostfrieslan:
und ihnen lehnspflichtig Etlıche aber behaupteten nıcht 11UTF den
unabhängıgen Besıtz ihrer Güter sondern auch dıe Herrschaft über dıe Eın-
wohner ihres Gebiets Das gılt auch für dıe Herrlic  er Gödens DIe
Schlo  erren übten noch DIS 11185 18 Jahrhundert dıe nıedere Gerichtsbar-
eıt aus  .. 12 Dıie Gödenser Herrlic  €l gehörte Z W: Ostfrieslan
Wal aber vielen Fragen der Lage me Entscheidungen treffen
und ehrelt zudem das Summep1skopat
Dıie uflehnung C1NC Vereinnahmung EG dıie Herrscher VOoN Jever
hatte sıch bereıts füntf TrTe 1449, ergeben, als dıe Jever lıegen-
den er sıch ZUT Herrlichkeit Jever zusammenschlossen. WEe1 äuptlın-
SC VON Ostringen machten diıese Union nıcht mıt Edo Boings VON (GÖödens

03



und Cıiırk VON der Friedeburg: .„Dıie beiden wollten nı1ıemanden über sıch
en als den Kaiser‘‘ !$
Bereıts in den A0er Jahren des Jahrhunderts wurde das Gödenser Herr-
scherhaus eıne Zufluchtstätte für verfolgte Reformatoren und Täufer Hero
VON ersum., Häuptling Dykhausen, ewährte dem Bılderstürmer und
Luthergegner Andreas Bodensteıin VON Karlstadt Doktorvater
uthers eiıne eıtlang Unterschlupf auf seiner Burg Seın er Haro VOoN

ersum, Häuptling Gödens, sorgte afür, daß dıe Famıiılıe Hınrıch
Krechtings 1n (Gödens eine zweiıte Heı1ımat Tfand
echting, der der Herrschaft der Täufer In ünster (1534/35) beteiligt
SCWESCH kam 545 nach (JÖödens und pachtete hıer einen Hof auf
Lebenszeıt. Spätestens in diesem z konvertierte CT, vermutlıch als eın
Resultat der Gespräche, dıe BE mıt Johannes Lasco, dem Superintendenten
der reformılerten ostfriesischen Landeskırche und kırchliıchen Berater der
Giräfin Anna, In en geführt hatte, ZU reformıerten Glauben Fortan
wiırkte ß bıs seinem Tod 58() als Kırchen- und Armenvorsteher In der
Kırchengemeinde Dykhausen, heute noch se1n Grabstein ın der Kırche

sehen ist
Zuvor schon, 1537 eın Hınrıch eC  ngs, olter Schemering,
ehemalıger Mundschenk Jan Van Leıdens, ın der Herrlic  CT Gödens auf-

worden. HKr verdankte dies allerdings wen1ger der relıg1ösen
JToleranz des Häuptlingshauses als persönlıcher Fürsprache VON Verwand-
ten seiner Tau Marıa VonNn alen „dıese stand in verwandschaftlıcher
Beziehung einer Hofdame der Gräfin Anna VoNn Ostfriesland, Anna
Jüchter, die mıt dem Häuptling epke Benıinga Loppersum verheıratet
war
ıne weıtere Erklärung für dıe Relıgionsfreiheit in Gödens Mag in elıner
Famıiliıentragödie suchen se1n, die sıch 1544 ereignete: Ursula VON Wer-
dum, deren Großvater ein er Edo Boings (ab 1454 Häuptlıng
Gödens) SCWESCH wurde e1in pfer der Täuferverfolgungen iın den
Nıederlanden
S1ie hatte 1538 den eimann Johannes VON Beckum (einm In der ähe
VOoN TeC geheıratet. Die Ehe 1e Nderlos Ihre unverheiratete
Schwägerıin Marıa, dıe sıch den nıederländischen Täufern angeschlossen
hatte, wurde VO Drost aasIie. Statthalter des Herzogs J1ba In Iwente,
VOT eın Inquisitionsgericht nach Delden (Overyssel) zıtlert. aasie hoffte,
da der Beckumsche weı1g aufgrund des fortgeschrıttenen Alters der Ehe-
leute ohne achkommen bleiben schien, auf eıne Übernahme der
Beckumschen Güter, wollte aber offensic  ich nıcht DIS ZU natürlıchen
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Ende der jetzıgen Herrscher warten Ursula begleıtete iıhre Schwägerin
nach Delden und erbot sıch, iıhre aft teılen. Be1 der folgenden Verhand-
lung ehnten e1: Frauen Bılderverehrung und Papısmus ah und wurden
arautfhın 13 November 544 in Delden verbrannt.
Von diıesem „Ere1ign1s” kündeten In den Folgejahren mehrere S_ und
Kıinderlieder, die die Standhaftigkeit und Unerschrockenheit der beiden
Frauen rühmten.
Aus den Überlieferungen ist nıcht klar abzulesen, ob Ursula VON Beckum
bereıts VOT ihrer solıdarıschen Reise nach Delden dem täuferischen Jau-
ben angehörte oder ob S$1e dus Empörung über dıe Verfolgungen der Täufer
allgemeın und spezle der ihrer Schwägerin erst in der eıt der Gefangen-
schaft und Inquisıtion arte1l für die JTaufgesinnten nehmen begann. Eın-
Z1g ein Hınwels AQus den „Sello-Studi  C6 äßt die olgerung 2i das
Werdumer Häuptlingshaus den 1 äufern nahegestanden en könnte. In
einem Streıit Friedeburg zwıschen den Werdumern und Fräulein Marıa
VON Jever wWiırft diese dem Bruder Ursulas, Haro, VOIL, SC se1ine Mutter,
seine Schwester und seiıne Tau selen ‚apenbare Wedderdopers’ oIlfenbare
Wıedertäufer, die berall ufruhr, Ketzereıien, Böses anstıf-

.u.]5
Die In dıesem /Zusammenhang angestellte Vermutung, hınter der „Ursula‘
iın den ‚‚Züricher Oovelle)  c TIE: Kellers verberge sıch ausgerechnet
Ursula VONN erdum, führt 1Ns Leere, ist dıe Protagonistin doch elne nnan-
gerın der en chweizer Täuferbewegung.
Z/u Begınn des L# Jahrhunderts wohnten 1Im Flecken „Neuen-Statt‘“ 300
Menschen. aut ‚„‚Mennonitisches Lexikon‘‘!® ist dıes das Jahrhundert der
größten ute der und ihrer mennonıtischen Gemeıinde. Im Jahre
618 bauten die Mennoniten mıt den Reformierten eine Schule
mıt dem Namen „Statt-Schule“, in der in den folgenden Jahrzehnten die
Kınder VON Mennoniten und Reformierten, später auch dıe der Lutheraner,
gemeınsam unterrichtet wurden: Die Schule In Neustadtgödens ist also eıne
besondere, weıl In iıhr „auch VoNnNn der Mennonisterschen Relugi0n elıner
oder ZWCVY Schul=Vorsteher nebst denen Reformirten und Lutheranern dıe
UuIs1ıc auf das Schul=Gebäude und andere Nothdurfft exerciren”.!/
Diese „Reformıierte-Mennonistische Sch besuchten 1m re 1743 69,
856 Kinder. !8 1744 wurde S$1e nach vorherigem völlıgen Vertall UuMSC-
baut Der au wurde März 1745 Uurc el1: konfessionellen
Geme1inden abgenommen und ah 750 VON en in der Neustadt ansässıgen
cANrıstlıchen Gemeıinden, also auch den Katholıken, gemeınsam geNutzt
Um 1800, Neustadtgödens hatte 010 Eınwohner, WAar die Mennoniten-
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gemeinde auf Miıtglıeder geschrumpfi und dıe Lehrerstelle vakant. rst
1836., achdem dıe Gemeinde VON 802 bIs 836 gänzlıc ohne rediger
hatte auskommen mMussen, wurde dıe Lehrerstelle Uurc dıie Berufung VON

Jan Van der Smissen, der Altprediger in Friedrichsta: und Danzıgz
SCWESCH WAal, wıeder besetzt. Er gab in den fünf Jahren seiıner Abwesenhe1
den Kındern wöchentlich zehn Privatstunden in Lateın, Französısch,
Deutsch und Geographie. och bereıts 841 1e€ CT se1ıne Abschiedspre-
dıgt und VETITZOR nach Altona Dieses ist übrıgens auch dıe letzte Eıntragung
1im se1ıt 9058 verschollenen Kirchenbuch der Neustädter Mennoniten, auf
das noch eingegangen wird.
18575 wurde der I1urm der Schule, dıe dann als Wohnung des reformıierten
Lehrers genutzt wurde, abgebrochen. 1950 wurde S1e änzlıch abgerissen;

der Stelle eiIinde sıch heute eıne TtTunilache

Schutzbriefe un Tribute warum ?
uch Schutzbriefe hat C® in Neustadt-Gödens gegeben. Der äalteste erhalten
gebliebene datiıert VO Aprıl 652 und wurde VON Franz Ico ausgestellt,
der seıit 637 Freier und er Herr Gödens W ar. Dieser Schutzbrıe hat
folgenden Wortlaut:!?
‚„„Wır, Frantz Ico VOIl rydag Gödens, des eılıgen Römischen Reiches
Freyherr und er Herr Gödens, tun kund und bezeugen hıermıit, dem-
nach und dıejen1ıgen, welche sıch Mennonıiten NCNNCNI, und Jjetzt 1n
Schutz, 1rm und Geleit stehen und anzunehmen gewähren mögten,
en WITr in Ansehnung ihres biısher vermerkten Wohlverhaltens, ihrem
unterthänıgsten Suchen und Bıtten stattgegeben und S1e. sämtliche eıt
UNsSeTECS nachfolgender Gestalt el schützen wollen, daß Ss1e anfänglıch
ZW CKW.  1S, oder sodann eiıner anderen Person Altre-Flamıng re1l-
1CTebrauchten und SOIC ıhr Lehramt und Exercıition Religi0n1s 1n der
Stille treiben möOögen, jedoch besagter er der Mennoniten-Relıgıion
sich gemä. verhalten, der reformierten Kırche und anderen keın Argernis
geben, nıemand mıt süßen Worten dazu verleıten, besonders sollte sıch ın
er Interesse und TIEANIC verhalten. nmaßen s$1e olches Kraft dieser
ANSCHOMUNENCH Gestalt WIT dann auch consertieren, daß ann Cornollhus
und andere fremde, SOIC ihres auDens NECNNCNH, Ihre Lehrer siıch auch
bereden lassen; dahingegen sollen und wollen Mennoniten Uulll$s reinem
unterthäniıgen Gehorsamst künftigen Pfingsten bahr verlegen und ezanlen
Einhundert und fünfzıg 5Sp Thaler Schutz- und elaytsbrıie währet,
er Jahre auf NeuJahrstag VoNn JE: gebrodeten Hausgesinde, viele
diese in uUuNnseTeTr Herrlichke1r eIiunden werden, einen vollwıichtigen Ungarı-
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schen Dukaten oder dessen Statt ZWCY Rypıen S5Spe entrichten und
abstatten.
Dieser Schutzbrief, der in den folgenden Jahren unverändert verlängert und
auch be1 Herrschern ledigliıch In der rage des entrichtenden AI
buts modifizlert wurde, stimmt in au und vertraglıchen Einzelheıiten
(Irıbut, Verbot VON „süßen Worten“ e{6.) und abgesehen VON örtlıchen
E1genheıiten Ww1e „Altre-Flamıng" oder dıe Nennung des Namens ‚Johann
Cornolhus“ mıt demJjen1gen übereın, der bereıts 26 Jahre Maı
16206, den Mennonıiten VO damalıgen Regenten Ostfrieslands, Traf
Rudolt Chrıistian, als erster ormaler Schutzbrief ausgestellt worden
und der auch in anderen ostfiriesischen Amtern oder Herrlichkeiten als Vor-
lage für Schutzbriefe gedient hat uch hler derau

Ankündıgung der bewilligten Protektion;
Die Voraussetzungen ZUT Erlangung der Protektion (ruh1ges, unauffällh-

SCS Betragen, heimlıche Relıg1onsausübung, Vermeı1i1dung jegliıcher der
Proselytenmachere1);

Verpflichtung posıtıven Leıstungen.
In Neustadtgödens scheıint Cr jedoch bereıts VOIT 652 Schutzbriefe egeben

aben, ist doch 1im Einnahmeregıister der Herrlic  e1' GÖödens VON 639
dıe Rede VON einem Mennonıitentrıibut, der VON 18 mennonıtischen Haus-
haltsvorständen geleıistet wurde.?9
Während die ostfriıesiıschen Mennonıiten 1im und Jahrhundert
den Repressalıen lıtten, dıe VON Obrigkeıten und VOIl der Bevölkerung aus-

gingen, führten die Mennonıiıten in Neustadtgödens der Herrschaft der
VOIN Friıdags eın vergleichsweıse beschaulıiches Daseın und konnten unbe-
hellıgt sowohl ihren Geschäften als auch ihrer Religionsausübung nachge-
hen
SO ist 6S eigentlıch verwunderlıch, daß auch ihnen Schu  rieie ausgestellt
wurden, dıe S$1e anscheinend - nıcht nötig hatten. Sollte hıer schnöder
Mammon das Zepter geschwungen haben? Denn unbestritten ist, daß die
Schutzbriefe in Ostfrieslan und auch in anderen Regionen nıcht dıe Funk-
t107n eıner wirklıchen Protektion hatten, sondern für dıe Herrscherhäuser
eine wichtige Einnahmequelle bedeuteten, zumal dıe gräfliche Verpflich-
tung ZU Schutz der relıg1ösen Miınderheıten nıe ernsthaft in Anspruch

wurde, und, dıe Herrscherhäuser ın dıe erlegenheıt
ekommen waären, iıhr „Schutz‘“-Wort einzulösen, ıhnen immer noch dıe
Möglıchkeıt 16 den Mennoniıten eın nıcht genügen verheimlıchtes
Feıiern ihrer Gottesdienste vorzuwerfen und ihnen damıt den Schwarzen
Peter zuzuschıeben.
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och können gerade In Neustadtgödens auch hehre Motive für dıe Ausstel-
lJung des Schutzbriefes vermutet werden, denn die geschilderte Bedrängung
der Mennoniten in Ostfrieslan ält 6S nıcht abwegı2g erscheıinen, daß sıch
dıie Gödenser Mennonıten tatsäc  IC der herrschaftlıchen Protektion vers1-
chern wollten und dıe Ausstellung eInes Schutzbriefes nachsuchten.
W1e 6585 der Jext, allerdings In dıiıesem un identisch mıt dem der aufge-
nötigten rTIeie der ostfriesischen Grafen, vermuten äßt
Eın Argument für diese Interpretation ist die Verdoppelung der nzah
mennonıtischer Haushalte in den Jahren 639 DbIS 693 VonNn 18 auf 3621

also dıe unsıchere Lage der Mennoniten 1n Ostfirieslan ein1ge VOoN
ihnen bewogen en mochte, sıch nach einem frıedlicheren atz UMZUSC-

hen, könnten s$1e chnell auf Neustadtgödens gekommen se1n, Was sowohl
für den Ort, dıe Herrschaft als auch dıie betroffenen Mennonıiten VO Vorteil
SCWESCH se1ın dürfte

Die zweıte wirtscha;  IC  Auß  e uUle seıt dem Jahrhundert
Es vornehmlıc Leineweber, dıe In der Miıtte des 17 Jal  underts
den Weg nach Neustadtgödens fanden und dem nach der Beschneidung der
Schiffahrt wirtschaftlic angeschlagenen eıne zweıte ökonomische
ute bescherten. Die Mennonıiten, als Flüchtlinge aus Groningen und eger
kommend, führen das hlıer bıs 1in unbekannte andwer' ein; überhaupt
hatte dıe Leinenindustrie in Ostfriesland 980 dıe Mennoniten einen uUuNSC-
heuren Aufschwung rıfahren „Eeer. eın bıslang unbedeutender arkt-
flecken, wurde ZU Miıttelpunkt dieser ndustrie‘‘ 22 TrSst 1m 18 ahrhun-
dert Z21Ng dıe ute der Leinenindustrie ıIn Ostfrieslan Ende
Im (nldebuch der er Von 1661, das heute 1m rıvatarchiv der Grafen-
amılıe VON 1egt, Ssınd insgesamt Namen VON Webermeinstern und
-gesellen aufgeführt.““ en den Mennoniten sınd also auch ngehörıge
anderer Konfessionen in diesem andwer tätıg SCWESCHNH.,
Der Aufschwung 1 bıs ZUr Miıtte des 18 Jahrhunderts Um 765 gab
c „ın dem kleinen Flecken über verschledene Gewerbe mıt 190 selb-
ständigen eıstern, 5() esellen und .2 LehrjJungen. Zeıtweilig War dıe
Spezlalisierung 1mM andwer'! sSOoWweıt fortgeschritten, daß mehr als 6() VOI-
schiedene Unterteilungen verzeichnen Waren en in Ostfriesland VeCI-

Handwerkszweig gab auch in Neustadt-Gödens‘‘ 24
Miıt 780 ist ungefähr das Datum des allmählichen Abschwunges der Neu-
tädter Wırtschaft anzusetzen Hauptursachen aiur sınd dıe fortschreitende
erödung und Verlandung des Neustädter Hafens, über den UVO der
Abtransport der produzıerten ucC W SOWI1e das urc dıe
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Industrialısıerung edingte Erstarken Wılhelmshavens 1e1e andwerker
und ihre Famıiılıen ZUS e E nıcht 1Ur dQus Neustadtgödens, sondern auch aus

vielen anderen Orten des Umkreıises, in die aufstrebende al 65

ungleic mehr verdienen gab und dıe Aufstiegschancen in den entste-
henden erften und Industriebetrieben größer Waren

In das 18 Jahrhunder: auch dıe Angabe der höchsten nzah VON

Mennonıiıten in der Neustadt. Aus den konsultierten Quellen gehen aller-
ings weder Zahl und exakt hervor. So hest Ian 1im Mennonitenlex1-
kon VOoN 67 Gemeı1indemitglıedern 1m P K/O7/: en dıe „OstfIrıes1-
sche Sıppenforschung”  © angı daß „VON der hemals orößeren Gemeıinde
1m anre 789 11UT noch 96 Miıtgliıeder” übrıg geblıeben sind *>
Die „Sippenforschung‘“ entnımmt diese Angabe dem bereıts erwähnten Kır-
chenDuC der Neustädter Mennonitengemeı1inde, das FÜ VON rediger Pıe-
ter Alberts Swart begonnen wurde und In n]ıederländıscher Sprache alle
Mitgliıeder der Gemeınnde VON 708 bıs 8730 verzeichnet. Dieses wichtige
Dokument, das auf dıe nıcht wenigen Fragen und Vermutungen, die be1ı der
Untersuchung und Erforschung der Geschichte VON Mennonıiten In Neu-
stadtgödens entstanden und anderweıtig nıcht klären Sind, Antworten
geben könnte (SO sınd In ıhm auch dıie Namen VonNn redigern und Dıakonen
Adus dem Eıntragungszeıtraum enthalten), ist leider seıt 9058 verschollen
In dıe Amtszeıt des Predigers Swart (1728—1750), der VON AI bis 741
VON der GÖödenser Herrschaft zusätzlich mıt dem „Stattaufseher-Dienst”,
einem Öffentlichen Amt also, betraut worden W dıe Grundsteinle-
SUuNs für dıe Mennonitenkirche 1m Jahre 1741, dıie uUurc den Girafen VON

rıdag persönlıch ausgefü wurde. Zuvor hatten dıe Neustädter ennon1-
ten iıhre Zusammenkünfte und Gottesdienste In einem 1709 errichteten Ver-
sammlungsraurn abgehalten.
FKın weıteres Detaıiıl AUus dieser e1ıt sınd die 696 ıs 805 Urc dıe Oden-
SCT Herrschaft enehmıgten Eheschließungen VON Mennoniten, dıe in
Archivunterlagen der VON edels dokumentiert sind.?6 Verzeichnet sınd 36
Paare, be1 denen ein epartner und 40, be1 denen sowochl Braut als auch
Bräutigam Aaus der Neustadt kamen.

Fünf Gotteshäuser 750
Die relig1ösen und konfessionellen Verhältnisse der Gödenser Herrschaft
anderten sıch 1Im Jahrhundert grundlegend: Der reformierte Franz IcO
VON rıdag (* heıiratete 639 eıne Katholıkın, argarethe Freiun VOoNn

Westerholt „ S1e schmuggelte als Lehrer iıhrer Kınder einen Jesuıuten ein‘‘.?/
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Kraft SCINECS uneingeschränkten Summepi1skopts 1e ß der retf Herrscher
„seıt 1639 auf Schloß Gödens Jesuılten als Schloßkaplan
Damıt dıe katholische Mıss1ionsstation Ostfriıesland wlieder
errichtet“ 28 Eıner der ne Aus dieser Ehe Haro Burchard VON rıdag,
zählte den reichsten Männern Ostfrieslands und baute 1669 das heutige
Schloß Gödens das vielTac als das schönste ostfriesische Schloß gerühmt
wırd
Ihm verdanken Glaubensgenossen dıe Katholıken den Bau
CISCHNECN Kırche Jahre FE re er hatten dıe Lutheraner dıie

den umlıegenden Gemeıjinden ZU Gottesdienst hatten gehen I1US-
SCH den erbıtterten ZU Teı1l auch tätlıchen Wıderstand der eIOTr-
Jjerten ihre CISCNC Kırche das Gotteshaus der Neustadt
erhalten

Da Burchard Phılıp VoNn rıdag LA den Girundstein ZUT reformierten KIr-
che egte und dıe Nal Miıtte des 1 Jahrhunderts Neustadt ANSAaSSISCH
en über synagogenähnlıchen Versammlungsraum verfügten gab
c5 750 Neustadtgödens fünf Gotteshäuser „„Wenn Ostfriesland
überhaupt NC eıt wurde hıer erstmals VON Toleranz sıcht-
bar‘  06 Smıd sıeht dieser Toleranz allerdings WECN1SCI SC1inNn Zeichen des
Eıinsehens e1ıtens der DIs ZU Ende des 1} Jahrhunderts der Herrlichkeit
domiinierenen reformierten TC sondern führt S1C auf das ummep1sko-
pat und das Bewußtsein der herrschenden Grafenfamilie zurück der DIS
ZU Begınn des 18 Jahrhunderts auch dıe Bestellung des Predigers der
lutherischen IC und SCAHHEGT eNıliTien Vvorbehalten 16

och Aspekt sıeht Smı „Im Bereıch des übrıgen Ostfrieslan gab
CS diesen Freiraum für Toleranz nıcht we1l /Zusammenhang mıt der
Zulassung der anderen Konfessionen der amp Hoheıntsrechte entfacht
wurde und IC Einsicht dıe Notwendigkeıit Von Toleranz genugte

dıe mochte auch be1 anderen Ostfrieslan: vorhanden SCWESCH SCIMN
sondern C111 eindeutige und unbestrittene Ordnung der Religionshoheit
dıe Hauptvoraussetzung für die Gewährung der JToleranz, solange noch die-
SCS Hoheıitsrecht als oberstes ega lt“

Die uflösung der Mennonitengemeinde eustadtgödens 882
Der zahlenmäßige Abschwung, den dıe Neustädter Mennonitengemeinde
aD TT9 bis ZU Tod des etzten Gemeindemitglieds 882 1mm geht C11N-
her mıt dem Siınken VOoNn Neustadtgödens nahezu dıe Bedeutungslosig-
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keıt 1779 siınd dıe Neustädter Mennoniten auf der Groninger Sociletät, der
S$1e seıt dem 156 Jahrhundert angehört hatten,?! nıcht mehr vertreten S1e
bringen damıt iıhren Protest aruber ZU Ausdruck, daß S1e VON der
SOocı1etät keıne ıttel ZUT Unterhaltung des Lehrerfonds erhalten. 790
erfolgt dann der endgültige TUC mıt den Groningern.
865 hat dıe Gemeınunde schhebliıc 11UT noch dre1 Miıtglıeder. EIf Jahre Spä-
ter ist verzeichnet, daß dıe Mennonitenkirche einen verwahrlosten FEın-
TuUC macht, WAas auch mıt iıhrer mılıtärıischen Zweckentfremdung 1m Krıeg
8/70/71 zusammenhängt.
ach dem Tode des etzten Gemeıindemitglieds Februar 882 wırd

Oktober 1893 auf einem Zusammentreffen VON Vertretern der ande-
Icn dre1 ostfriıesischen Mennonitengemeinden (Emden, eer und Norden)
in en dıe (Gemeninde Neustadtgödens für aufgelöst erklärt Ihr Vermö-
SCH wird dem Unterrichtsminister mıt der daran geknüpften Bıtte überge-
ben, dıe Besıtztümer den Gemeinden In mden, eer und Norden
Je einem Drittel aufzuteıulen.
Eınzıges erhalten geblıebenes (Gebäude ist dıe Kırche AdUuS$s dem Te EZ4AL
die heute Denkmalschutz steht. 934 wurde S1e renovıert und iungler-

ıs 9058 als Feuerwehrhaus und Turnhalle eıtdem ist S1e in Besıtz der
evangelısch-lutherischen (Jemelnnde und dient ihr als Aussegnungshalle.

geworden ist 6S dıe IC dennoch nıcht Am Aprıl 091
esSCHIO der He1iımatvereın Gödens-Sande, dıe alte Kırche VON der BC-
hısch-Iutherischen (GGemeinde für kaufen wollen, s1e nach
notwendıigen MDau- und Reparaturarbeıten (äußerlich ist das Gebäude in
csehr m Z/ustand, Abb 10) als Übungsraum für die Volkstanzgruppen
und als Archıiv und Arbeıitsraum für dıe GöÖödenser He1iımatforscher nut-
zen >4
Sovıel wird eutlic DiIie Geschichte VON Neustadtgödens ist gleichzeıtig In
wesentliıchen ügen die Geschichte der Mennonıiten, dıe dem heutigen Dorf
VOI der Gründung bIs ZU Sınken eın nıcht 11UT den Häusern an-
dıschen 118 erkennendes außeres Gepräge, sondern auch eine hervorge-
hobene tellung ıIn der Konfessions- und Wiırtschaftsgeschichte dieses
Landstrıches Jadebusen gegeben en
1e1€e Fragen und Unsıicherheiten, die sıch nach diıeser ersten Bestandsauf-
nahme ergeben, könnten noch geklärt werden, obgleıc wiıchtige oku-

WI1e das erwähnte Kırchenbuch, verschollen oder unzugänglıch S1nd.
Dennoch erscheıint CS ohnend, noch dazu 1mM „Jubiläumsjahr” der Neustäd-
ter Mennonıitenkırche, nıcht aufzustecken und NCUC Wege der Erforschung
VON regional- und lokalgeschıichtlichen /usammenhängen eröffnen, die
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gerade be1 der Betrachtung der Geschichte der Mennoniıten in Neustadtgö-
dens und ihrer Eiınbindung 1n den historischen Kontext weiıte andesge-
schichtliche Forschungsfelder (Siedlungsgeschichte, Wiırtschaft, Geogra-
phıe et6:) umfassen.
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